ni; 


Wich ver Schreck 


Bürftlichkeiten in großer Zahl eingegangen. Die 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes 


Sountagsbla 
Sierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle ober den 
Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ius Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Moder u. Podgorz 2,25 M.; bei der Pot 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 
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Sonntag, den 10. März 


1901. 


Das Befinden des Kailers 


iſt durchaus zufriedenſtellend. In⸗ 
folge eines langen ausgiebigen Schlafes fühlte ſich 
der Monarch am Freitag ſehr gekräftigt. Der 
neueſte ärztliche Bericht lautet: „Das Befinden 
bes Raifers iſt befriedigend, der Schlaf in der 
lezten Nachtwargut. Die Wunde zeigte ſich beim Ver: 
bandwechſel reizlos. Mäßige Schwellung der 
Augenlider und Wange rechts. Kein Fieber. 
Dr. v. Zeuthold, Dr. v. Bergmann, Dr. Ilberg. 
Die „Nat.⸗ Ztg.“ erfährt folgende 
Einzelheiten: Die Körpertemperatur war 
immer normal, blieb unter 37 Gr. C., und es 
trat kein Wundfieber ein. Dieſer Umſtand und 
tie weitere erfreuliche Beobachtung, daß beim 
Wechſel des Verbandes die Wunde keinerlei Reiz⸗ 
erſcheinungen zeigte, bietet die Gewähr, daß der 
Heilungsprozeß in normaler Weiſe ohne Störung 
verlaufen wird. Die Anſchwellung der Augen⸗ 
Hber und der Wange rechterſeits iſt ohne Bes 
deutung und darauf zurückzuführen, daß infolge 
des Aufſchlagens des pfundſchweren]Eiſenſtückes auf 
Die Bene: ein zu 2 a 8 — 5 
zellgewebe mit nachfolgen ger ts 
ſchwellung eingetreten! Dieſe an ſich harmloſe Er» 
scheinung iſt unter dem Namen „blaue Flecken“ 
wohl bekannt. Das für die Beurtheilung der 
Verletzung wichtigſte und erfreulichſte Moment iſt 
daß lein Wundfieber eingetreten iſt. Die 
behandelnden Aerzte hatten befürchtet, daß infolge 
der Verwundung, der ſeeliſchen Erregung des 
Kaiſers, vielleicht auch durch zunächſt nicht abſo⸗ 
Inte Reinhaltung der Wunde ein Wundfieber ein⸗ 
treten könnte. Das Alles iſt aber glücklicherweiſe 
an der kräftigen und geſunden Natur des Kaiſers 
abgeprallt. Die rechte Geſichtshälfte iſt von dem 
aus weißen, aſeptiſchen Gazeſtreifen beſtehenden 
Verbande vollſtändig verdeckt und damit er 
nicht verſchiebt, ſind weitere Verbandſtreifen um 
Kopf und Kinn kunſtvoll geſchlungen. Frei vom 
Verbande find nur die linke Geſichtshälfte und 
das linke Auge. Das ſieht ſchreckhafter aus, als 
es in Wirklichkeit iſt. Doch iſt hier ein Zuviel 
immer beſſer und nützlicher als Zuwenig. — Daß 
der Kaiſer trotz ſeiner Verwundung namentlich an 
den militäriſchen Vorgängen den regſten Anthe il 
nimmt, zeigt der Umſtand, daß er den von Wil⸗ 
helmshaven nach China ausreiſenden Offizieren 


und Mannſchaften durch Telegramme glückliche 


Fahrt wün ſchte. 

Im Berliner kgl. Schloß find aus Anlaß der 
Errettung des Kaiſers aus der Gefahr Glüd- 
wunſchtelegramme deutſcher und ausländifcher 


Der Klabautermanit. 


Eine Marinehumoreste von Joſef Maertl. 


(Nachdruck verboten. 
(Sa) 2 


Mitternacht war vorüber — der erfahrene Ka⸗ 
pitän hatte ſich nicht geirrt. Die anfänglich ſteife 
Briſe war zu einem ziemlichen Sturm geworden, 
und die brave „Niobe“ ſtampfte ungeſtüm durch 
2 ge, legte ſich bald ſtöhnend auf die 
Seite oder tauchte ungeduldig den grauen Bug in 
ben Ibäumenben Eich. fo daß die See über das 
dec eing. Den erften Woften nach Mitternacht 
hatte ein etwas zaghaftes Hamburgerkind, Namens 
Ehriftian Claſſen. Der Biedermann hatte noch 
nie einen Sturm erlebt, und deshalb war ihm 
iegt nicht gerade wohl zu Muthe. Während er 
kinter dem Aufbau der Kommandobrücke beſtrebt 
war, ſich bei dem tollen Schaukeln auf den 
Beinen zu halten, wußte er nicht, was er für 
ſcheußlicher halten ſollte, das Geheul des Sturmes 
oder die gräulichen Töne, das Wimmern und 
Jammern, das aus der Takelage zu ihm here 

drang. 

Eadlich brach der Mond durch die Wolken, 
der Regen ließ nach und die Wellenberge beruhigten 
iich merklich. Wenigſtens ging die „Niobe“ fetzt 
Aatt durchs Waſſer, fie bäumte ſich nicht mehr, 
— war ſomit möglich, einen Rundgang auf 
Te Deck zu machen, ohne Gefahr zu laufen, über 

Ange gr au werben. laſſen bad 

unfer ian Claſſen 
ala bet Spipe bes Saftes n da glaubte er 

c umfinken zu mähen. 


franzöſiſche Regierung ließ dem deutſch en Bot⸗ 
ſchafter Fürſten Radolin ihre Theilna hme aus 
Anlaß des Anſchlages ausſprechen. 

Mit einer gewiſſen Sorge hat man ſich ge⸗ 
fragt, wie die Mittheilung des Vorganges auf die 
ſchwererkrankte Raiferin Friedrich wirken 
würde. Gutem Vernehmen des „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
nach, iſt bisher davon Abſtand genommen worden, 
die Kalſerin überhaupt zunächſt von dem Attentat 
zu benachrichtigen. 

Wie die „Poſt“ erfährt, hatte der Kaiſer 
beabſichtigt, dem ehrwürdigen Chef des Hauſes 
Wittelsbach, dem Prinzregenten Luitpold von 
Bayern zum 80. Geburtstage perſönlich ſeine 
Gluͤckwünſche darzubringen. Unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden muß Se. Majeſtät jedoch 
auf dieſe Reiſe verzichten. 

Aus Bremen liegt folgende Meldung des 
„Berl. Tagebl.“ vor: Die Herkunft des Eiſen⸗ 
ſtücks, womit der Schlofier Weiland den Kaifer 
verwundete, iſt noch nicht ermittelt. Die Vor⸗ 
unterſuchung iſt geſchloſſen, die Akten find der 
Staatsanwaltſchaft übergeben und gehen durch 
dieſe an das in dieſer Sache zuſtändige Reichs⸗ 
gericht in Leipzig. Von anderer Seite berichtet 
man : Es konnte weder hinſichtlich des Attentäters 
noch hinſichtlich ſeines Bruders irgend eine Be⸗ 
theiligung an politiſchen Agitatlonen feſtgeſtellt 
werden. Die Beobachtung des Geiſteszuſtandes 
Weiland's durch einen Irrenarzt ſteht bevor; von 
ihrem Ergebniß wird das Schickſal des Attentäters 
abhängen. 

Bei Eröffnung der geſtrigen Bremer Börſen⸗ 
verſammlung hielt der Präſes der Handelskammer 
W. A. Fritze eine Anſprache an die verſammelte 
Kaufmannſchaft: „Geehrte Herren! Die Handels⸗ 
kammer glaubt im Sinne der Kaufmannſchaft und 
der geſammten Bevölkerung Bremens zu handeln, 
wenn ſie Sie auffordert, dem Gefühl des Schmerzes 
und der Trauer Ausdruck zu geben über den 
ſchmachvollen Angriff, der auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer in unſern Mauern verübt worden iſt. Daß 
unſere Stadt, wo Se. Majeſtät oft im Vertrauen 
auf die Liebe und Treue ſeiner Bremer gern ge⸗ 
weilt hat, der Schauplatz einer ſo unſeligen That 
fein mußte, iſt für uns alle tief erſchütternd. 
Wir hoffen, es wird ſich herausſtellen, daß es 
ſich nur um die That eines Kranken handelt, da 
wir an einen vorbedachten Anſchlag auf das Leben 
unſeres geliebten Kaiſers in unſerer Stadt nicht 
glauben können. Wir preiſen es als ein großes 
Glück, daß Se. Mal. vor einer ernſten Verletzung 
bewahrt geblieben iſt.“ — Es wurde ein Tele⸗ 
gramm an den Kaiſer abgeſchickt und dann ein 
dreimaliges Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. 

Von Theilnahme⸗ bezw. Glückwunſch⸗Kundge⸗ 


Sein Blick hatte eine der Rahen getroffen, 
und da ſah er, wie oben ein kleiner grauer Kerl 
ſaß und mit Beinen und Armen ſchlenkerte, als 
ob er auf und davonfliegen wollte. 

Hin und wieder ſtieß der Graue eine Art 
grunzenden Tones aus, und dann rückte er näher 
an die Strickleiter heran und ſchien zu überlegen, 
ob er deckwärts oder aufwärts klettern ſolle. 

„Dunnerkiel, was is dat ?“ dachte Claſſen. 
„Dat is jau der leibhaftige Klabautermann, dei 
bi Storm upp dat Schöpp fetten dheit!“ 

Was ſollte er thun? 

Anrufen? Nein, das durfte er nicht. Ein 
Klabautermann iſt ja wie ein Mondſüchtiger. 
Wenn er angeſprochen wird, fällt er herab — 
und dann ſchlägt er bei ſeinem Sturz nicht nur 
das Deck, ſondern das ganze Schiff durch, das 
Waſſer dringt ein und in wenigen Minuten iſt 
das ſchwimmende Haus mit Mann und Maus 
untergegangen. : 

Das Beſte war, dem wachhabenden Offizier 
von dieſer Spukerſcheinung Meldung zu machen. 

Aengſtlich ſchlich er ſich zurück und meldete 
einem Kameraden die Schaudermär mit der Bitte, 
dem Wachkommandanten Nachricht von dem Ge⸗ 
ſchehenen zu überbringen. 

Bald darauf erſchien der Matroſe mit dem 
Befehl, er, Chriſtian Claſſen, ſolle von ihm abgelöst 
werden und ſofort in die Takelage gehen, um den 
Kerl herunterzuholen. 8 — 4 Br det 

andant wegen afens und Träus 
mens dem erſten Offizier zur Anzeige bringen. 
„Wat, ick fol ihm runnerholen ?“ ſtöhnte 
. 5 ſtöhnte der 
arme Entdecker des eißſes auf. „Lieber lat 
ick mi erſöppen wie nne oll Katt! — 


dungen erwähnen wir noch die folgenden: Wie 
„FJanfulla“ meldet, hat der König von Italien 
eine herzliche Glückwunſchdepeſche an den Deutſchen 
Kaiſer gerichtet; auch der Pa p ſt habe dem Kaiſer 
Wilhelm telegraphirt. Der italieniſche Miniſter 
des Aeußern begab ſich auf die deutſche Botſchaft, 
um die Glückwünſche der italieniſchen Regierung 
auszuſprechen; ebenſo erſchienen die Mitglieder 
der deutſchen Kolonie auf der Botſchaft in Rom. 
— Der König und Prinz Waldemar von Dä - 
nemark ſprachen dem deutſchen Geſandten 
v. Schön ihre Glückwünſche aus anläßlich der 
glücklichen Errettung des Kaiſers aus der ihm 
drohenden Gefahr — Präſident Loubet 
hat an den Deutſchen Kaiſer ein Telegramm ge⸗ 
richtet, in welchem er den Kaiſer beglückwünſcht, 
dem gegen ihn verübten Anſchlage entgangen zu 
ſein. Der franzöſiſche Bothſchafter in Berlin 
Marquis Noailles hat dem Staatsſekretär des 
deutſchen Auswärtigen Amtes Frhrn. v. Richt⸗ 
hofen die Gefühle der franzöfifchen Regierung zum 
Ausdruck gebracht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. März 1901. 


— Die Erklärungen des Reichskanzlers Grafen 
v. Bülow im Reichstage haben in Frankreich 
wie in Rußland keine günſtige Beurtheilung ge⸗ 
funden. Die Pariſer Blätter, die ſich überhaupt 
mit der Rede beſchäftigen, bezeichnen ſie als hoch⸗ 
tönend doch inhaltsarm, die ruſſiſchen Blätter 
leſen aus ihr die Beftätigung heraus, daß ein 
Deut ſch⸗engliſches Bündniß beſtehe. Infolge der 
wirthſchaftspolitiſchen Erklärungen des Kanzlers 
erheben die ruſſiſchen Blätter die Aufforderung 
zur Vorbereitung des Zollkrieges mit Deutſchland. 
Auf die ruſſiſche Blätterpolemik reagirt aber; der 
deutſche Reichskanzler nicht, wie er ſelber erklärte. 

— Von ſtädtiſchen Kundgebungen 
für Fortſetzung der Handelsvertragspo⸗ 
litik iſt zu erwähnen die ausführliche Denkſchrift, 
welche Magiſtrat und Stadtverordnete von Berlin 
ausgearbeitet haben. Dieſelbe ſtellt in ſchlagender 
Weiſe alle Gründe zuſammen, welche die 
ſtädtiſchen Körperſchaften nicht nur berechtigen, 
ſondern verpflichten, für Fortführung der Handels⸗ 
vertragspolitik und gegen Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle zu ſtimmen. In der Stadtverordnetenfigung 
vom 28. Februar wurde die entſpreche nde Vor⸗ 
lage mit allen gegen 2 Stimmen angenommen. 
Die Petition ſoll ſämmtlichen preußiſchen Städten 
mit der Aufforderung zum Anſchluß überſandt 
werden. Die Stadtverordneten der Städte 
Görlitz, Oranienburg, Meerane, ſowie der Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Nürnberg und das Bürgervor⸗ 
rr ⁰ꝙ ü 


Beide gingen wieder zu der Stelle, wo Claſſen 
zuerſt den Schrecklichen geſehen hatte. 

Richtig, da ſaß er noch und zappelte, und 
ſchlug, was er am Zeuge bielt. 

„Dat möſt der Dedoffizier ſelbſt ſehen —“ 
meinte der andere Matroſe kleinlaut. 
dat Ding is banig unheimlick. —“ 

Er ging eiligſt hinein in die Wachtkabine und 
gleich darauf erſchien der Kommandant und prüfte 
mit dem Fernglas den Einfiedler oben auf der 
Rahe. „Seltſam iſt's ja — aber es iſt niemand 
anders, als ein leibhaftiger Kerl von uns, der 
aus irgend einem Grunde dieſe nächtliche Kletter⸗ 
partie gemacht hat. Aber wir wollen es bald 
raushaben, wer er is.“ 

Während der Deckoffizier, Chriſtian Claſſen 
und der andere Matroſe ſich alſo unterhielten, war 
mit einem Male der Klabautermann verſchwunden. 

„Nu is hei upp und davon,“ rief der Ham⸗ 
burger haſtig und in der That war auch nicht mehr 
ein Schatten von dem Grauen zu 

v Dann iſt's weiter nichts geweſen als ein 
großer Vogel,“ ſagte der Deckoffizier. „Bei der 
Nähe der Juſel Anobon, an der wir jetzt vorüber 
müſſen, iſt das leicht möglich. Wir haben uns 
eben getäuſcht.“ 


IH. 


Während unten auf Deck fi di 
den Kopf über den ſeltſamen . F 
elt der „Graue“ oben in feinem luftigen Ver⸗ 
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näßt und der Sturm 2 an durch 
die Rippen, daß er nicht konnte, als mit 


Wahrhaftig, 


ſteherkolleg in Hannover lehnten es ab, in dieſer 
Frage Stellung zu nehmen, da ſtädtiſche Kollegien 
ſich mit Politik nicht zu beſchäftigen hätten. 
Hierzu bemerkt die Correſpondenz des Handelsver⸗ 
tragsvereins: „Daß die Frage der Getreidezoller⸗ 
höhung in erſter Linie eine wirthſchaftliche 
iſt, dürfte jenen Stadthäuptern erſt klar werden, 
wenn ſie infolge eingetretener Brotvertheuerung zu 
Ounften der wachſenden Anzahl Verſorgungsbe⸗ 
dürftiger in den Stadtſäckel greifen müſſen.“ 

— Der Reichstags⸗ und preußiſche Landtags ⸗ 
abgeordnete Rickert iſt fait vollſtändig wieder 
geneſen, doch wird er zu ſeiner vollſtändigen 
Wiederberftellung einen mehrwöchigen Aufenthalt 
im Süden nehmen. 

— Das Leiden des Abgeordneten Sehen. 
v. Stumm iſt ein krebsartiges und daher un⸗ 
heilbar. Es wird von mehreren Seiten beftätigt, 
daß die Auflöſung des Patienten ſchnell vorwärts 
ſchreite und das Eintreten des Endes in aller⸗ 
nächſter Zukunft bevorſtehe 

— Bis zum Eintritt der Oſterferien 
ſoll im Plenum des Reichstags nur die zweite 
und dritte Berathung des Etats erledigt werden, 
damit derſelbe rechtzeitig fertiggeſtellt wird. Von 
ſonſtigen größeren Vorlagen ſoll nach der Anſicht 
des Präſidenten Abſtand genommen werden. — 
Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
nimmt man an, daß der Etat dort Ende nächſter 
Woche dem Herrenhaus zugehen kann, ſo daß 
für den Finanzausſchuß des Herrenhauſes hin⸗ 
reichend Zeit bleibt, der Budget eingehend zu 
prüfen. Die nächſte Plenarfigung des Herren⸗ 
hauſes ſoll alsdann am 26. ds. Mts. ſtattfinden, 
und am 31 beabſichtigt das Haus in die Oſter⸗ 
ferien zu gehen. 

Die Budgetkommiſſien des 
Reichstags hält entgegen dem ſonſtigen Brauch 
auch am heutigen Sonnabend wieder eine Sitzung 
ab, um dem nolhleidenden Plenum des Reichstages 
ſo ſchleunig als möglich Berathungsſtoff zuzuführen. 
In der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt der Ko⸗ 
lonialetat erledigt. Die zur Fortführung der 
Eiſenbahn und des Telegraphen von Swakopmund 
nach Windhoek geforderten 3 Millionen Mark 
wurden bewilligt, ebenſo die vierte Rote zur Fort⸗ 
führung des Baues einer Hafenanlage bei Swakop⸗ 
mund. Eeine Reſolution Müller — Fulda, den 
Reichskanzler zu erſuchen, darauf hinzuweiſen, daß 
in den deutſchen Schutzgebieten die Sklaverei in 
keiner Weiſe geduldet wird, wird abgelehnt, nach⸗ 
dem der Referent Prinz Arenberg dargelegt, daß 
die ſogen. Hausſklaverei keine eigentleche Sklaverei, 
vielmehr ein patriarchaliſches Verhäitniß ſei, das 
ſich nicht mit Gewalt abſchaffen laſſe. Abg. 
v. Tiedemann (frkonſ.) erktärt ſich gegen eine 
Lu 


Händen und Füßen um ſich ſchlagen, um nicht 
vor Froſt fteif zu werden. a 

So lange der Poſten ihn nur allein beobachtet 
hatte, ließ er ſich in dieſer erwärmenden Be⸗ 
wegung durchaus nicht ſtören, als er aber ſah, 
wie der Dedorfizier das Fernrohr auf ihn richtete, 
ſchlüpfte er ſchleunigſt wieder in die Falten der 
durchnäßten Leinwand. Nicht um Alles in der 
— hätte er ſein Verſteck und ſich ſelbſt ver⸗ 
rathen. 

Lange freilich ſollte er es darinnen nicht aus⸗ 
halten. Die eiſige Kälte trieb ihn wieder hervor 
und ebenſo ſchnell wurde er wieder von Chriſtian 
Slafſen erblickt, deſſen Auge fortwährend gebannt 
— 75 Rahe hing, auf dem der „große Vogel“ 
geſeſſen. 

Nun aber ſah er es ganz deutlich. Es war 
ein menſchliches Weſen mit Armen und Beinen 
und einem Kopf, auf dem eine Matroſenmütze 
ſaß. Schleunigſt machte er wieder dem Ded- 
offizier Meldung, und um dem Spuck ein Ende 
zu machen, kommandirte der Offizier drei Mann 
von der Wache in die Tackelage, um dem Spuck⸗ 
geiſt auf den Leib zu rücken. 

Peter Braun wußte ganz genau, daß es jetzt 
ernſt wurde, wenn es ihm nicht gelang, eher 
hinunter zu kommen, wie ſeine Verfolger herauf 
gelangten. Blitzſchnell rutſchte er jetzt abwärts 
— aber es war zu fpäi. 


dei ſeiner Ankunft auf Deck zu dem Wacht⸗ 
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größere Buren⸗Einwanderung nach Deutſch⸗Süd⸗ 
afrika, dagegen erklärt Abg. Haſſe ſelbſt eine ſolche 
für wünſchenswerth, vorläufig aber für ausge⸗ 
ſchloſſen. Damit ik der Etat für Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika erledigt, die kleineren für Neuguinea, 
Carolinen, Samoa werden faſt debattelos bewilligt. 
Die Berathung geht alsdann über zu der zu⸗ 
rüͤckgeſtellten Etatspoſition für das oſtafri⸗ 
kaniſche Schutzgebiet: zur Herſtellung 
einer Eiſenbahn von Dares⸗Salaam nach Mrogo 
erſte Rate 2 Millionen Mark. Hierzu liegt das 
Anſchreiben des Reichskanzlers vor mit der 
Verpflichtungserklärung des Conſortiums von 7 
Berliner Banken, die Antheilſcheine des 24 Mil⸗ 
lionen betragenden Grundcapitals zu pari einzu⸗ 
zahlen. Abg. Müller⸗Fulda empfiehlt die Bahn 
als das beſte Culturmittel, zumal ſeine Anti⸗ 
fklaverei⸗Reſolution gefallen ſei. Für einen Bau 
durch das Reich ſei er nicht, dagegen bereit, der 
vorgeſchlagenen Zinsgarantie zuzuſtimmen. Abg. 
Richter wendet ſich gegen die Abſicht, den Bahn⸗ 
bau durch ein Conſortium ausführen zu laſſen, 
das ſei Sache des Reiches. Angeſichts der augen⸗ 
blicklichen Goldlage, wo große Reichsanleihen in 
Sicht find, ſei es ſchlecht angebracht, 24 Millio⸗ 
nen neuer Anleihen für dieſe Bahn auf den 
Markt zu bringen. Schatzſekretär v. Thielmann 
entgegnet, daß dieſe 24 Millionen⸗Anleihe auf 
dem Geldmarkt abſolut keine Rolle ſpielen würde. 
Außer der freifinnigen Volkspartei erklären ſich 
noch die Sozialdemokraten gegen den Bahnbau in 
jeder Form, die Vertreter aller übrigen Parteien 
wünſchen den Bau von Reichswegen, oder wenn 
das nicht ſein kann, unter Hinzuziehung des er⸗ 
wähnten Banken⸗Conſortiums. Heute wird die 
Entſcheidung über den Bahnbau erfolgen, bei dem, 


wie wir »ffen jagen müſſen, das Riſiko jedenfalls 


kein geringes iſt. 

— Zur Frage der Diätenzahlung an 
die Reichstagsabgrordneten hat die zweite heſſiſche 
Kammer einſtimmig den Antrag angenommen 
der den heſſiſchen Bundesrathsbevollmächtigten zu 
ermächtigen erſucht, im Bundesrath für den vom 
Reichstage beſchloſſenen Diätenantrag einzutreten. 

— Hunnenbriefe auf Beſtellung! 
Endlich iſt es gelungen, ſichere Meldungen über 
den Schwindel mit Hunnenbriefen zu er- 
langen. Ein Oſtpreuße ſchreibt aus Tientſin an 
ſeine zurückgebliebenen Kameraden: „Kameraden, 
glaubt nur nicht immer den Zeitungen; uns ſind 
ſolche zugegangen, aber haarſträubende Geſchichten 
ſtehen darin, die doch niemals paſſirt ſind, am 
wenigſten hier in China. Wir müßten es doch 
in erſter Linie wiſſen. Da ſind aber Perſonen, 
die für ſchönes Geld Berichte in die Welt 
ſchicken, die nie paſſirt find. — In Kritſch in 
Böhmen erhielt, wie man den „Leipz. N. R.“ 
ſchreibt, ein Barbier von einem ihm befreundeten 
Chinakämpfer aus Tientſin ein Schreiben, in 
welchem der folgende Satz vorkommt: „Leopold 
hat mir einen ſolchen Hunnenbrief, wie Du 
ſchreibſt, gezeigt. Er iſt im „Vorwärts“ in 
Berlin gedruckt. Und der ihm denſelben ſchickte, 
hat ihn erſucht, er ſoll ihm auch einen zweiten 
Brief ſchicken und die Sache ja nur recht 
graulig beſchreiben. Dann kommt er auch in 
die Zeitung, und das iſt gut für unſere Partei, 
weil die Sozialdemokraten keinen Krieg wollen. 
Aber hier ſieht es ja gar nicht wie Krieg aus, 
und was im „Vorwärts“ drin ſteht, iſt kein Wort 
wahr“. . . — Und Herr Bebel? — Beſonders 
bedauerlich iſt es aber, daß auch viele freiſin⸗ 
nige Blätter, wie wir wiederholt hervorgehoben 
haben, in der Breittretung und „Ausbeutung“ 
der Hunnenbriefe ſich nicht genug thun konnten 
und den „Vorwärts“ hierin womöglich noch zu 
übertreffen ſuchten! Bei nur ein ganz klein 
wenig gutem Willen mußte man die Sache 
doch von Anfang an als Schwindel erkennen. 

— Zur Canal vorlage wird aus 
Münſter gemeldet, naß der weſtfäliſche Provinzial⸗ 
landtag für die Canaliſation der Lippe gemäß 
den Beſchlüſſen der Commiſſion eintreten werde. 
Die Ausſichten der Canalvorlage werden aber auch 


des Wetters zu unterrichten. 
Sofort trat er näher, und als ihm nun der 
Deckofſizier das ſonderbare nächtliche Abenteuer 


erzählte, wie Peter Braun dazu gekommen ſei, 
den Klabautermann zu ſpielen, da hielt ſich der 
ſonſt jo geſtrenge Schiſſskommandant den Bauch 
vor Lachen. 

„Mein Sohn, Du biſt wohl waſſerſcheu?“ 
wandte er ſich dann behaglich an den armen 
Sünder. 

„So een bisken, Herr Kapitän?“ antwortete 
Peter Braun offen. 

„Na, dann will ich Dir zur Strafe dafür, 
daß Du heute Nacht den Poſten in Aufregung 
verſetzt haſt, eine tüchtige Kur verſchreiben.“ 

Herr Deckoffizier,“ wandte er ſich an den 
Wachthabenden, „ſorgen Sie dafür, daß der arme 
Mann heute früh ſtatt einmal zweimal getauft 
wird, aber gründlich, wenn ich bitten darf!“ 

Hiermit war das Urtheil geſprochen! — 
Peter Brann erhielt die vorgeſchriebene Strafe 
zum größten Gaudium der Kameraden gründlichſt 
verabreicht, und als er ſchluckend aus dem Waſſer 
kam, da wartete ſeiner ſchon der Mann, der ihn 
zur Abſitzung ſeiner zwei Tage „Mittel“ zu 
„Bater Philipp“ führte. 1 

Seit jenem Tage hieß er „Klabautermann“, 
aber trotz dieſes ſeemänniſchen Ehrentitels konnte 
er die Waſſerſcheu auf die Dauer nicht über⸗ 
winden; er war und blieb das „Swien der 
Niobe“. — 
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leider nur die Annahme verſtärkt, daß es mit 
der Canalvorlage auch dies Mal nichts wird. 

— Kardinal Kopp und die Polen. 
Auf eine Vorſtellung der polniſchen Bevölkerung 
Berlins wegen Vermehrung der Zahl der polniſchen 
Predigten daſelbſt wies der Kardinal Kopp ſeinen 
dortigen Delegaten an, fernerhin keine Wünſche 
der Polen über die bisherigen Grenzen hinaus zu 
berückſichtigen. Kardinal Kopp zeigt ſich bei jeder 
Gelegenheit als einer der regierungsfreundlichſten 
Kardinäle der preußiſchen Monarchie. 

— Der Landesverein Preußi⸗ 
ſcher Techniſcher Lehrerinnen ſandte 
eine Petition folgenden Inhalts an den Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegen⸗ 
heiten: 1. Alle (mit 16—24 Stunden) vollbe⸗ 
ſchäftigten techniſchen Lehrerinnen ſind, wie das 
Geſetz vorſchreibt, feſt anzuſtellen. 2. An Orten, 
wo das Grundgehalt und die Alterszulage der 
Klaſſenlehrerinnen über den Mindeſtſatz hinausgeht, 
möge auch das Gehalt der techniſchen Lehrerinnen 
eine entſprechende Berückſichtigung erfahren. 3. In 
nahe zuſammengelegenen Orten, mit gleichen 
Theuerungsverhältniſſen mögen große Unterſchiede 
in der Beſoldung ausgeglichen werden. 4. Die 
Miethsentſchädigung der techniſchen Lehrerinnen 
möge mit der der Kaſſenlehrerinnen auf gleiche 
Höhe gebracht werden. 5. Lehrerinnen, welche Ange⸗ 
hörige bei ſich aufgenommen haben, zu deren 
Unterhalt ſie verpflichtet ſind, werde die volle 
„ ee des verheiratheten Lehers ge⸗ 
währt. 

— Mit Rückſicht auf die in letzter Zeit viel⸗ 
fach gepflogenen Erörterungen über den Mangel 
an Volksſchullehrern iſt die amtliche 
Nachweisung über die Frequenz der Seminare und 
Präparandenanſtalten der Monarchie von Intereſſe. 
Im Winterſemeſter 1900/1901 ſind die ſtaatlichen 
Schullehrer und Lehrerinnen » Seminare von 
11 477 Zöglingen oder 77 mehr wie im Sommer⸗ 
ſemeſter 1900 beſucht worden. Davon waren 
3462 Interne und 5041 Externe, von den erſteren 
4412 evangeliſch und 2024 katholiſch, von den 
letzteren 3462 evangeliſch, 1565 katholiſch und 14 
jädiſch. Nach dem Etat ſollte ſich die Frequenz 
auf 11336 belaufen, jo daß die Wirklichkeit den 
Etat alſo um 141 übertraf. Die ſtaatlichen 
Präparandenanſtalten waren im Winterſemeſter 
1900/1901 von 2774 Zöglingen oder 111 mehr 
als im Sommerſemeſter 1900 beſucht. Davon 
waren 64 evangeliſche Interne, 1699 evangeliſche 
und 1011 katholiſche Externe. Nach dem Etat 
ſollte ſich die Frequenz auf 2455 belaufen, ſodaß 
in Wirklichkeit 319 Zöglinge mehr vorhanden 
waren, als im Etat vorgeſehen. Aus dieſen Zahlen 
iſt erſichtlich, daß der Beſuch der Seminare und 
Präparandenanſtalten ſich im Winterfemefter gegen⸗ 
über dem Sommerſemeſter geſteigert hat und daß 
demgemäß auch danach Ausſicht auf allmählige 
Beſeitigung des Volksſchullehrermangels, der ſich 
nach den Aeußerungen des Kultusminiſters auf 
1500 Perſonen belief, vorhanden iſt. — So 
meldet eine halbamtliche Berliner Korreſpondenz; 
wünſchenswerth wäre immerhin eine etwas 
ſchnellere Beſeitigung des Lehrermangels. 

— Die kriegsminiſterielle Verfügung betreffs 
der Aufhebung der Stadt Spandau als 
Feſtung ſteht, wie aus Spandau als verbürgt 
gemeldet wird, binnen Kurzem bevor; ſie erfolgt 
ohne Rückficht auf den Verlauf der Verhandlungen 
mit der Stadt wegen Ankaufs von einem Theil 
des Feſtungsgeländes. Während in anderen 
Feſtungsſtädten der Entfeſtigungsprozeß viele Jahre 
in Anſpruch nimmt, wickelt ſich in Spandau dieſe 
Angelegenheit in Jahresfriſt ab, weil die Militär⸗ 
verwaltung ſelber die treibende Kraft iſt. 

— Ein Verbot von Arbeitsloſen⸗Verſamm⸗ 
lungen hat die Leipziger Polizeibehörde erlaſſen, 
weil die Arbeitsloſen in der Pleiße⸗Stadt ſich 
neuerdings mehrfach Ausſchreitungen hatten zu 
Schulden kommen laſſen. Die Kürſchner 
Leipzigs lehnten die Forderungen der Arbeitgeber 
ab und beſchloſſen weiter in dem Generalſtreik zu 
verharren. Da ein Kürſchnerſtreik um die jetzige 
Jahreszeit ausſichtslos iſt, jo werden die Leipziger 
Kürſchner ihreu Beſchluß bald genug bereuen. 


Deutſcher Reichstag. 
61. Sitzung, Freitag, 8. März 1901. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf von Po ſadowsky, Generalleutnant von 
Viebahn. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 2 Uhr 20 Minuten. 

Erſte Berathung des Entwurfs eines Unfall⸗ 
Fürſorgegeſetzes für Beamte und für Perſonen des 
Soldatenſtandes. 

Abg. Hoffmann : Dillenburg (natl.) be⸗ 
grüßt das Geſetz trotz einiger Ausſtellungen als 
einen Fortſchritt. 

Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan (fr. Vp.) wünſcht 
möglichſt ſchnelle Verabſchiedung der Vorlage, 
die übrigens kein Fortſchritt der ſozialen Geſeß⸗ 
gebung, ſondern nur eine Konſequenz der be⸗ 
ſtehenden ſei. 

Abg. Trimborn (Etr.) wünſcht ebenfalls, 
daß das Geſetz ohne Kommiſſionsberathung er⸗ 
ledigt werde. Das Reichsamt des Innern ſcheine 
ſich nach und nach zu dem Grundſatz zu bekennen: 
bis dat qui cito dat, 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Das Geſetz, 
das eine Lücke zwiſchen der Unfall⸗ und Penſions⸗ 
Geſetzgebung auszufüllen ſuche, hätte nur ſchon 
früher kommen ſollen. Man habe das Geſetz des⸗ 
wegen erſt in dieſem Jahre vorgelegt, weil hier 
höhere Renten gewã 


J 
ihrt werden, als im Geſetz vom 
vorigen Jahre. Der Kreis der Verſicherten hätte 
erheblich erweitert werden können durch Einbe⸗ 
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ziehung der Perſonen, welche zwiſ ewöhnlichen 
Arbeitern und Beamten sehen. ö 

Geheimer Oberregierungsrath Casper er⸗ 
widert, die Urſache, daß das Geſetz nicht im 
vorigen Jahre vorgelegt worden ſei, berube keines⸗ 
wegs darauf, daß man in einzelnen Beziehungen 
weitergegangen wäre. Eine Erweiterung des Ge⸗ 
ſetzes auf andere zwiſchen Beamten und Arbeitern 
ſtehende Kategorien ſei nicht recht möglich, 
obwohl es auch wünſchenswerth ſei, für dieſe 
Leute eine paſſende Organiſation zu finden. 

Abg. v. Wald ow und Reitzenſtein (konſ.) 
begrüßt dieſes Geſetz als eine Ergänzung ber Un⸗ 
fall⸗Verſicherungsnovelle vom vorigen Jahre mit 
Freuden. 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Röſicke⸗ 
Deſſau (b. k. Fr.) und des Geheimen Ober⸗Re⸗ 
glerungsraths Casper ſchließt die erſte Leſung. 

Es folgt die zweite Berathung des Beſchluſſes 
des Bundesraths, in dem Verzeichniß der einer 
beſonderen Genehmigung bedürfenden gewerblichen 
Anlagen die Worte: „Kalk⸗, Ziegel⸗Gypsöfen“ 
durch die Worte „Anlagen zur Herſtellung von 
Cement, gebranntem Kalk, entwäſſertem Gyps, 
von Ziegelſteinen und anderen gebrannten Thon⸗ 
waaren“ zu erſetzen. 

Hierzu liegt ein Antrag Hoffmeiſter vor, 
hinter die Worte „und anderen gebrannten Thon⸗ 
waaren“ zu ſetzen: „mit Ausnahme der hand⸗ 
werksmäßig betriebenen Töpfereien mit nicht mehr 
als zwei Brennöfen.“ 

Präſident Graf Balleſtrem: Ein Bundes⸗ 
rathsdeſchluß kann nur angenommen oder abge⸗ 
lehnt werden. Ich halte die Stellung von An⸗ 
trägen hierzu nicht für zuläffig. 

Abg. Hoffmeiſter (fr. Vg.) bittet im 
Fall der Nichtannahme ſeines Antrages um Ab⸗ 
lehnung des Bundesrathsbeſchluſſes. Sein Antrag 
liege im Intereſſe der kleinen Töpfereien. 

Abg. Cahensly (Ctr.) hofft, daß der 
Bundesrath bis zur dritten Leſung einen Weg 
findet, auf dem er ſich mit dem Reichstage einigt. 

Abg. Gamp (Rp.) bedauert ebenfalls, daß 
der Reichstag nicht in der Lage fer, an dem Be⸗ 
ſchluß des Bundesraths etwas zu ändern. Die 
Frage müſſe weniger ſchematiſch und mehr den 
Beſdürfniſſen entſprechend beurtheilt werden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der 
Bundesrath hat ſeinen Beſchluß gefaßt auf Grund 
einer Auskunft, die er für ſachkundig halten 
mußte. Wir werden aber nochmals eine ein⸗ 
gehende Prüfung der Frage vornehmen. Ich hoffe, 
demnächſt eine Erklärung abgeben zu können, 
durch die eine Einigung mit dem Hauſe herbeige⸗ 
führt wird. 

Auf Antrag des Abg. Spahn (Etr.) be⸗ 
ſchließßt das Haus, den Gegenſtand von der 
Tagesordnung abzuſetzen und ihn erſt nach Oſtern 
wieder auf die esordung zu ſetzen. 

Es folgen Wahlprüfungen. f Bat 

Präſident Graf Balleſtrem erbittet und 
erhält die Ermächtigung des Hauſes, Sr. Majeſtät 
dem Kaifer aus Anlaß des ſchweren Unfalls, die 
das Haus beſeelenden Gefühle im Namen des 
Reichstages zum Ausdruck zu bringen. 

Naächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. — Tages» 
ordnung: Etat der Schutzgebiete. 

Schluß 3°/, Uhr.] 


Die zunehmende induſtrielle Entwickelung. 


Die nunmehr vorliegenden Ergebniſſe der 
Volkszählung von 1900 beſtätigen von Neuem, 
daß die wirthſchaftliche Entwickelung des Deutſchen 
Reiches mit raſchen Schritten nach der Induſtrie 
hindrängt. 

Das letzte Jahrfünft 1895 bis 1900 weiſt 
die höchſte Zuwachsrate auf, die bisher durch 
die Volkszählung konſtatiert worden iſt. Die 
Bevölkerung hat ſich um nicht weniger als 7,78 
Proz. vermehrt, die innere Wanderung geht in 
verſtärktem Maße vom platten Lande nach den 
Städten, vom Oſten nach dem Weſten. In den 
Regierungsbezieken Königsberg und Gumbinnen 
hat die Bevölkerung abgenommen, in den Bezirken 
Münſter um 17, Düſſeldorf um 18, Arnsberg 
um 21 Proz. zugenommen. 

Von 489 preußiſchen Landkreiſen haben 121 
eine Abnahme aufzuweiſen, 97 von dieſen 121 
entfallen auf die öſtlichen Provinzen. In 7 Land⸗ 
kreiſen des Oſtens beträgt die Abnahme mehr als 
5 Proz., ſie ſteigt im Kreiſe Landsberg a. W. 
bis auf 8,7 Proz. Die überwiegend induſtriellen 
Kreiſe zeigen dagegen eine enorme Zunahme, Eſſen 
um 42, Gelſenkirchen um 44, Ruhrort um 47, 
Dortmund um 51, Recklinghauſen um 53 Proz. 

Die Zahl der Städte mit mehr als 100 000 
Einwohnern hat ſich auf 33 vermehrt, 16,17 
Proz. der Geſammtbevölkerung wohnen in Groß⸗ 
ſtädten. 

Die zunehmende induſtrielle Entwickelung 
kommt in dieſen Daten zum eklatanten Ausdruck, 
ſie vollzieht ſich, wie ein elementares Ereigniß, 
dem der menſchliche Wille ohnmächtig gegenüber⸗ 
ſteht. Um ſo gerechtfertigter erſcheint die Forde⸗ 
rung, daß auch die Wirthſchaſts⸗, fpeciell die 
Dandespolitik dieſem Zuge der Zeit Rechnung 
trägt und die Erhaltung und Erweiterung des 
Weltmarktes für die deutſche Induſtrie anſtrebt. 


— 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Unter Bravoruſen 
und Händeklatſchen des Neichsraths und den Pro⸗ 
tefteufen der Tſchechen wurde in der geſtrigen 
Sitzung Graf Vetter v. d. Lilie endgültig zum 
Vräfidenten des Reichsraths gewählt. Kaiſer 
Franz Joſeph ſoll ſeine Abſicht, Prag zu beſuchen, 
Preſſe“ erklärte auf Grund eingezegener 
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digungen die Gerüchte von einer bevorſtehenden 
Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach Prag zur 
Eröffnung der neuen Moldaubrücke als durchaus 
unwahr. 

England und Trausvaal. Ueber Dewet 
liegen wieder einmal unwahrſcheinlich klingende 
Meldungen vor, aus denen man ſchließen könnte, 
daß die Engländer über den gegenwärtigen Auf⸗ 
enthalt des wagemuthigen Helden wie ſchon ſo oft 
garnicht unterrichtet ſind. Londoner Blätter 
melden nämlich, Dewet habe ſich dei Smithfield 
von Stein getrennt. Smithfield liegt nun aber 
im ſüdlichen Oranjefreiſtaat, während fi Dewet 
nach den übereinſtimmenden bisherigen Angaber 
im Südweſten dieſer Republik aufhalten ſollte. 
Dewet ift alſo hoffentlich längſt wieder oben auf 
und wird den Engländern noch viel zu ſchaffen 
machen. Vöſe Dinge ſcheinen dieſe auch von dem 
Burenkommandanten Delarey erfahren zu 
haben, da ſie über den Zuſammenſtoß mit Letzterem 
bei Lichtenburg das bekannte und bezeichnete und 
bezeichnende Schweigen beobachten. In Pearſton 
haben die Buren 2000 Patronen, Gewehre und 
Lebensmittel erbeutet. Außer dieſen und anderen 
mehr oder weniger empfindlichen Einbußen gerathen 
die Engländer durch die unaufhaltſame Aus⸗ 
breitung der Peſt in Capſtadt mehr und mehr in 
Bedrängniß. Die Jubelſchalmeien, daß das Ende 
des Krieges bevorſtehe, ſind denn auch gänzlich 
verhallt, und in London betreibt das Kriegsamt 
mit außerordentlicher Beſchleunigung die Abſendung 
einer Verſtärkungstruppe von 15 000 Mann, die 
noch im Laufe dieſes Monats nach Südafrika ab⸗ 
gehen ſoll. Danach läßt ſich auch beurtheilen, wie 
wen.g Bedeutung das engliſche Kriegsamt den 
Verhandlungen mit Botha beilegt, die jetzt garnicht 
einmal mehr die Kapitulation der Buren, ſondern 
nur die Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes be⸗ 
zwecken ſollen. — Die Angabe, daß der Staats⸗ 
ſekretär von Transvaal, Reitz, irrſinnig ge⸗ 
worden ſein ſoll, beanſprucht vermuthlich nicht mehr 
Glaubwürdigkeit, als das Gros der britiſchen 
Kriegsmeldungen, unter denen ſich die Angabe, 
daß die Zahl der gefangenen Burenſich im Ganzen 
auf 16 318 Mann belaufe, ganz beſonders hervor⸗ 
thut. — Das Genie Dewets, der wie der 


Blitz ſeinen Vortheil wahrzunehmen verſteht und 


auch bei ſeinem jüngſtem Uebergang über den 
Orangefluß ſeinen Verfolgern nur dadurch entging, 
daß er deren Fehler im Momente für ſich aus⸗ 
nutzte, nöthigt ſogar den Engländern volle Be⸗ 
wunderung ab. „Alle Chre ſeiner militäriſchen 
Befähigung!“ lieſt man in einem Londoner 
Blatte. — Die Verluſtliſte der Engländer vom 
7. d. Mts. zählt 32 Todte, 14 Verwundete, 23 
Schwerkranke. 

China. Bei der Hinrichtung des Mörders 
unſeres Geſandten v. Ketteler, des Unteroffiziers 
Enbai ſollen die Engländer 22 widerliche 
Scenen aufgeführt haben, i e eich mit 
Photographenkaſten dicht an den Delieguenten 
drängten und zahlreiche Aufnahmen machten. Die 
Chineſen meinen, Enbai ſei hingerichtet worden, 
weil er dem Geſandten die Uhr geſtohlen habe, 
von dem Morde wiſſen ſie nichts oder glauben 
doch nicht daran. — Der chineſiſche Hof 
ſoll als vorläufige Reſidenz Kaifeugfu, Hauptſtadt 
Honaas am Gelben Fluſſe in Ausſicht genommen 
haben. Danach wäre alſo die Rückkehr nach Pe⸗ 
king noch immer nicht beabſichtigt. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 8. März. Das Projekt des Baues 
einer Bismarckſäule am Weichſelufer bei 
Altha uſen wird verwirklicht werden. Das Denk⸗ 
mal ſoll nach dem Vorentwurf dem Thurm der 
alten Ritterburg in Schwetz ähnlich ſein und dich 
am Weichſelufer, vom Bahnhof Althauſen 2 Alm. 
entfernt, erbaut werden. Ebenſo wie zu der 
Säule in Thorn werden auch zu dieſer Bis⸗ 
marckſäule Feldſteine aus allen Gemein des 
Kreiſes geſammelt werden. Um den Transport 
der Steine zu erleichtern, find auf den Bahnhöfen 
Wrotzlawken, Kornatowo und Gottersfeld Sammel- 
ſtellen eingerichtet. Auf der fertiggeſtellten Säule 
00 1. April und 24. Juni Feuer angefacht 
werden. 

* Graudenz, 8. März. Ein Eiſenbahnbe⸗ 
amter bemerkte heute Morgen gegen 6 Uhr am 
Pfeil er I der Weichſelbrücke einen Mann, 
der ſich mittels einer ſogenannten Zuckerſchnur an 
dem Geſtänge der Brücke erhängt hatte. 
Er ſchnitt ihn ab, fand aber, daß der Tod be⸗ 
reits eingetreten war. Es wurde ſodann feſtge⸗ 
ſtellt, daß der Todte der in den fünfziger Jahren 
ſtehende Cigarrenhändler Wilhelm Jager aus 


Graudenz iſt. Was ihn in den Tod getrieben 


hat, iſt unbekannt. 

Königsberg, 8. März. Auf die Mit⸗ 
theilung, daß der Kai ſer durch feine Verletzung 
an der Wange verhindert ſei, am 10. März zur 


Einweihung der Luiſenklrche in Königsberg zu er⸗ 
hatte das Baucomitee folgendes Tele⸗ 


ſcheinen, 
gramm abgeſandt: 
An den Kaiſer und König, Majeſtät, Berlin. 
Voll Dank gegen den Allmächtigen, der Eure 
Majeſtät gegen die fluchwürdige 
brechers beſchirmt hat, legen wir Eurer Maj 


den Ausdruck unſerer ehrfurchtsvollen Theilrahm⸗ 
u Füßen 2 F 
Loulſe⸗Gedächtnißkirche iſt bis auf Weiteres ver 
ſchoben w 


ederſtellung. Die 


orden. 
Das Bau⸗Comitee. Graf Bis 
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druck der Theilnahme. Ich bedaure ſehr, durch 
das ſchmerzliche Ereigniß an Meiner Reiſe nach 
dort behindert zu ſein und würde Mich freuen, 
an der Einweihung 
möglich ſpäter theilnehmen zu können. 

Wilhelm R. 

„ JInowrazlaw, 8. März. Hierſelbſt fand 
eine große polniſche Proteſtverſamm⸗ 
lung gegen die Erhöhung der Getreidezölle ſtatt. 
In der Verſammlung, die meiſt von Arbeitern 
veſucht war, referirte Redacteur Morawski aus 
Berlin. Eine Reſolution, die ſich in ſcharfer 
Weiſe gegen die Zollerhöhung ausſpricht, wurde 
angenommen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 9. Mär. 


SS [Per ſonalien.] Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Burggraf und Graf zu Dohna ⸗Schlo⸗ 
bitten in Braunsberg iſt zum Landrath ernannt 
und iſt ihm das Landralhsamt im Kreiſe Brauns⸗ 
berg übertragen worden. — Ferner iſt der Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. jur. Conze in Mogilno 
zum Landrath ernannt; ihm ift das Landraths⸗ 
amt im Kreiſe Mogilno übertragen worden. 

S [Perſonalien bei der Elfen: 
bahn.) Nach dem hieſigen Hauptbahnhofe ſind 
verſetzt: Stationsaſſiſtent Lips aus Friede⸗ 
berg in gleicher Eigenſchaft und der Stations⸗ 
affiſtent Laube aus Käſtrin⸗Stabt unter gleich⸗ 
zeitiger Beförderung zum Stationseinnehmer. 

Verſetzt find ferner: Stationsaſſiſtent Bra ſch 
von Graudenz nach Schlochau {als Stationgver- 
walter), Stations⸗Diätar Kauß von Konitz nach 
Graudenz, Lademeiſter Grusel von Jablonowo 
nach Marienwerder. 

** [Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſtenſ begiebt ſich morgen, Sonntag, zu 
den Sitzungen des Provinzialausſchuſſes und des 
Propinziallandtages nach Danzig. 

1 Ibſen⸗ Theater.] Auf die beiden 
Gaſtſpiele des „Ibſen⸗Theaters“ unter der Di⸗ 
rektion Guſt. Lindemann, welche nur dieſen Sonn⸗ 
tag und Montag im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtattfinden, ſei hiermit nochmals empfehlend 
gingewieſen. Nach den vortrefflichen Beſprechungen 
in angeſehenen auswärtigen Blättern können wir 
jedenfalls ſehr intereſſante und künſtleriſch ſchöne 
Vorſtellungen erwarten. 

B [Der Handwerkerverein] veran⸗ 


ſtaltet am kommenden Donnerſtag im kleinen 


Saale des Schützenhauſes wieder einen Vortrags⸗ 
Abend. Herr Gewerbeinſpektor Win gen⸗ 
dorf wird über „James Watt und die Er⸗ 
findung der Dampfmaſchine“ ſprechen. 

S [Der Thorner Stenographen⸗ 
Verein Stolze ⸗Schrey hielt geſtern im 
Dylewskiſchen Lokale ſeine Monatsſitzung ab, in 
der die Zeitſchriften vertheilt und mehrere innere 
Angelegenheiten des Vereins erledigt wurden. 

„Sein 25jähriges Berufs⸗ 
Jubiläum! beging heute der in der Rathsbuch⸗ 
druckerei Ernſt Lambeck, Verlag der „Thorner 
Zeitung“, hierſelbſt beſchäſtigte Sch 
Zeitungsmetteur Herr Auguſt Lapins ki. Er 
erlernte die Schriftſetzerei |. Z. bei Buszezynski 
hierſelbſt und arbeitete ſpäter in Poſen und noch 
einigen anderen auswärtigen Druckereien, bis er 
i. J. 1885 lin die Rathsbuchdruckerei von Ernſt 
Lambeck in Thorn kam, wo er ſeitdem, alſo 
16 Jahre hindurch, ununterbrochen beſchäftigt iſt. 
Aus Anlaß ſeines Jubeltages wurden ihm heute 
mannigfache Ueberraſchungen und Ehrungen zu 
Theil. Der „Graphiſche Verein“ ließ ihm am 
frühen Morgen ein Ständchen bringen, während 
der Eingang zur Setzere! und fein Setzpult mit 
eſtlichem Grün, Blumen und Transparenten ges 
ſchmückt waren. Seitens feines Prinzipals, der 


Redaktion und der Geſchäftsſtelle der „Thorner 


i ſowie Seitens ſeiner engeren Kollegen 
in der Lambeck'ſchen Druckerei ſowie auch derjenigen 
Bet ö der —— 5 Oſtdeutſchen 
tung; und r „Thorner Preſſe“ und vom 
„Graphiſ Saat wurden ihm unter Ueber⸗ 
die beſten Gläck⸗ 


reichung prächtiger 
wünſche dargebracht. Bu 
Ten Zeugniß ab, daß dar: Sunftbezeugungen 


Achtung und Zuneigung feiner Vergehen, Nit 


arbeiter und Kollegen in hohem Maaße erworben 
bat. Möge ihm dieſelbe auch fernerhin bewahrt 


bleiben 


8 0 55 s abgaben.] f 2 . . 

a in unſerer Provinz in den 
— 10 Jahren eine erhebliche Steigerung er⸗ 
1 15 —. aben betrugen im Etats⸗ 
jahre in den Kreiſen Schlochau 45 Proz., 
Neuſtadt 48, Konitz 61, Schwetz 73,5, Marien⸗ 
burg⸗75, Di. Krone 75, Tuchel 80, Noſenderg 
83,4, Karthaus 90, Briefen 95,9, Landkreis 
argard 
Dirſchau 102, Stuhm 105, 33 — 
Strasburg 105, Putzig 108, Gum 120, Lands 
kreis Graudenz 122. Berent 131, Löbau 146 
Prozent des Geſammtbetrages der faatlich ver⸗ 
anlangten Einkommen⸗, Grund, Gebäude⸗ und 


beſteuer. 

fin §[Leprakranke.] Der heutige von Ber, 

Spezialwagen mit ſich, in dem ſich mehrere 
Lepraftan e befanden. Die Kranken wurden 
Auel mach der Stadt Memel wo ſich eine 

‚für Leprakranke befindet, übergeführt. 

die Habu 8 ce Klaſſen⸗Lotterie. 
16, ſehung der dritten Klaſſe beginnt am 


0 Nafurpeiltunbiger,] der 


„ nennt, macht 


ſic „Naturarzt ohne 


nach einer Entſcheidung er 


der Gedächtnißkirche wenn 


nach Inſterburg gehende Morgenzug führte 


ſtrafbar, da es verboten ii, fi eine arzl⸗ ahnliche 
Bezeichnung beizulegen. } 

[Zu der Mittheilung über die 
Strafloſigkeit der Verſäumniß 
von Schulfeſtlichkeiten] veröffentlicht 
der Berliner Ortsſchulinſpektor Todt folgende 
Erklärung: Das Urtheil des Kammergerichts, 
wonach Verſäumniß von Schulfeſtlichkeitrn nicht 
ſtrafbar ſein ſoll, datirt vom 4. Mal 1899, be⸗ 
zieht ſich aber nach einem mir vom Strafſenat 
des Kammergerichts ertheilten Beſcheide nur auf 
eine Polizeiverordnung der Regierung zu Gum⸗ 
binnen, nach deren Wortlaut nur Verſäumniß 
vom Schulunterricht ſtraſbar iſt. Im Uebrigen 
dürfte heute noch gelten die Entſcheidung des 
Kammergerichts vom 28. März 1892, wonach 
unentſchuldigte Verſäumniß einer Schulfeier ſtraf⸗ 
bar iſt, ſobald nur die für den betreffenden Ne- 
gierungsbezirk maßgebende Polizeiverorduung der 
Regierung als Schulaufſichtsbehörde nicht nur die 
nnentſchuldigte Verſäumniß des Schulunterrichts, 
ſondern allgemein die der Schule mit Strafe 
bedroht. 

*Die Arbeit geht der Schule vor,] 
lautet ein vom Berliner Kammergericht aufge⸗ 
ſtellter Grundſatz. Ein Arbeiter war angeklagt 
worden, weil ſeine Kinder an 34 Tagen die 
Volksſchule nicht beſucht hatten. Die Strafkammer 
ſprach ihn aber frei. Es war feſtgeſtellt worden, 
daß die Eheleute ſchon früh um 5 bezw. 7 Uhr 
auf Arbeit gingen und erſt am Abend nach Hauſe 
kamen, auch ermahnten ſie die Kinder zum Schul⸗ 
beſuch und beſtraften ſie kräftig, wenn ſie den 
Unterricht verſäumt hatten. Das Kammergericht 
wies die Reviſion des Staatsanwalts als unbe⸗ 
gründet zurück, da der Angeklagte Alles gethan 
habe, was er nach ſeinen Verhältniſſen habe thun 
können. Man könne auch nicht verlangen, daß 
die Eltern jo lange zu Haufe bleiben, bis die 
Kinder die Schule aufgeſucht hätten; unter dieſen 
Umſtänden würden die Eltern überhaupt keine 
Arbeit bekommen; die Arbeit aber gehe der 
Schule vor. 

8 [Zur Verhaftung Bublys in 
Mocker.] In das Bureau des Amtsvorſtehers 
zu Mocker ſollte anfangs dieſer Woche ein Ein⸗ 
bruch ausgeführt worden ſein. Die Thüren zu 
dem Zimmer wurden geöffnet und das Pult er⸗ 
brochen vorgefunden. Aus letzterem fehlte ein 


Geldbetrag. Gleichzeitig wurden auch verſchiedene 


amtliche Schriftſtücke vermißt. Jetzt hat ſich aber 
herausgeſtellt, daß der Einbruchsdiebſtahl wahr⸗ 
ſcheinlich nur fingirt worden iſt, und zwar 
jedenfalls von dem Amtsſekretär Auguſt Bu b⸗ 
198. Dieſer wurde, wie ſchon erwähnt, unter 
dem Verdacht der Unterſchlagung amtlicher Gelder 
und Beiſeiteſchaffung amtlicher Schriftſtücke ver: 
haftet. Jedenfalls wollte Bublys durch die An⸗ 
gabe, daß ein Einbruch in das Amtslokal erfolgt 
ſei, Unterſchlagungen aus der Amtskaſſe verdecken. 
Anſcheinend zu dem gleichen Zwecke find auch eine 
Anzahl amtlicher Schriftſtücke verſchwunden. 
Bublys, der ſchon wegen Unterſchlagung und Be⸗ 
truges vor beſtraft iſt, was man nicht allge⸗ 
mein gewußt hat, hatte übrigens verſucht, den 
Verdacht auf den Sohn des Gemeindevorſtehers 
Herrn Hellmich, den Gemeindeſekretär Hans 
Hellmich abzulenken. Dem allgemein geachteten 
und als ehrenwerther Charakter bekannten Herrn 
Gemeindevorſteher Hellmich find durch dieſe Ver⸗ 
dächtigungen gegen ſeinen Sohn und im Gefolge 
davon Anſchuldungen, Hausſuchungen etc. in den 
letzten acht Tagen manche ſchwere und trübe 
Stunden bereitet worden, die aber jetzt hoffentlich 
ein Ende erreicht haben. Seitens des Königlichen 
Landraths iſt ihm folgendendes amtliche Schreiben 
zugegangen: „Thorn, 8. März 1901. 
Nachdem der Verdacht der Unterſchlagung amt⸗ 
licher Schriftſtücke Ah ich mehrfachen Gründen 
nach anderer Richtung gelenkt hat, nehme ich die 
Anordnung meines Vertreters vom 2. d. M. be⸗ 
züglich der Enthebung des Gemeindeſekretairs 
Hans Hellmich von feinen Dienſigeſchäften zurück. 
(gez.) v. Schwerin.“ — Herr Hellmich jun. 
iſt geſtern in ſein Amt wiedereingeführt worden. 


Warſchau, 8. März. Waſſer⸗ 
ſtaud 2,05 Meter gegen 1,79 Meter 
eſtern. Bei Sandomir und Zawichoſt 


errſcht Eisgang, bei Now 
re Eidaufben ch. . 


— 
Deutſcher Sprachverein. 
Sprachecke. 
(Fragen und Anregungen find an den Vorſitzenden 


des hieſigen Sprachvereins oder an die Redaktion dieſes 
Blattes zu richten.) 


1. Sprachliche Entgleiſungen: 
a. Aus einem Anerkennungsſchreiben: „Von 
Ihrer Suppenwürze vernommen, entſchloß ich mich 


lex⸗ 


probeweise, ſelbe einige Zeit zu verwenden. Das 
Reſultat fiel über die Erwartung aus. 
b. Aus einer Anſprache: „Gefüllt mit deut⸗ 


ſchem Wein, wage ich 
Becher) Euer Majeſtät ehrfurchtsvoll darzu⸗ 
bringen.“ 

C. Zeitungsnachricht: „In L. wurde einem 
Kaufmann aus einem verſchloſſenen Kleiderſchrank 
die Geldkaſſette geſtohlen. Der Schrank zeigte 
Spuren des Erbrechens.“ 

Der Fehler liegt bei c in der 
der Nennform des „Erbrechens“, die dem Sprach⸗ 
gebrauche nach nur ein Thun ausdrücken kann — 
und das wäre in dieſem Falle eine Thätigkeit, 
die man bei einem Schranke unmöglich erwarten 
nen Zee Sandrir ain ben der fer 
brochenſeins, der durch die gewählte Form nicht 
wiederzugeben iſt. etwa „Der 
Schrank zeigte Spuren davon, daß er erbrochen 
worden war. i 


es, denſelben (einen 


— 


Ji: r M m ̃˙· a ¶MM HW •w . M ꝛ· . .-.P ..... d , "0: ee are Pa SE 
ai: 2 * n * 11 1 reren RL T ua De ae 28 N Ah * 2 * 5 7 12 7 * 


Bei a und b liegt eine fehlerhafte Beziehung 
des Mittelwortes vor, die namentlich im letzteren 
Beiſpiele zu einem unfreiwilligen Witze geführt 
hat. a wäre ſehr einfach zu beſſern: „Nachdem 
ich von Ihrer Suppenwürze vernommen.“ b würde 
nur durch Umſtellung richtig zu fügen ſein: „Ich 
— es, den Becher, gefüllt mit deutſchem 

1 2 


2. Einige empfehlenswerthe 
Verdeutſchungen: Garderobe = Kleider⸗ 
ablage, Ablegezimmer. — Attentat = Anſchlag, 
(Morde) Anfall, Ueberfall. — circulieren = um⸗ 
laufen. — Chaiſelongue Ruhebett, Ruhelager, 
Liegeſeſſel. — Revue = Heerihau, Mufterung, 
Rundſchau; Revue paſſiren laſſen = muſtern. 


Vermiſchtes. 


Auf der Berliner elektriſchen 
Hochbahn finden zur Zeit militäriſche Uebungen 
ſtatt. Es ſind Mannſchaften der Eiſenbahn⸗Re⸗ 
gimenter und der Telegraphenabtheilung, die mit 
der Einrichtung und Anlage der Hochbahn bekannt 
gemacht werden. 

Schon wieder Einer! Der Bankier 
Kerſten in Kaſſel wurde wegen Bankrotts, Untreue, 
Unt erſchlagung und Vergehens gegen das Depot⸗ 
geſetz zu 4½ Jahren Gefängniß und 5 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt, 4 

Die Lage in der franzöſiſchen Hafenſtadt 
Marſeil le wird immer bedenklicher. Vier 
große Dampfmühlen haben aus Mangel an Roh⸗ 
material und Kohlen, ſowie wegen Unmöglichkeit, 
Mehl zu verladen, die Arbeit eingeſtellt. Die 
Kaufleute erklären, daß ſie, falls die gegenwärtige 
Lage nicht bald beendigt ſein werde, dem Aus⸗ 
ſtand der Hafenarbeiter eine allgemeine Ausſper⸗ 
rung entgegenſtellen würden. 

Neuer ſtarker Schneefall wird aus 
Wien gemeldet. Da infolge des Schneefalls 
vlele Telegraphendrähte geriſſen und auf die elek⸗ 
triſchen Ober leitungsdrähte der Straßenbahn ge⸗ 
fallen ſind, war der Telephonbetrieb und der Ver⸗ 
kehr der elektriſchen Straßenbahnen am Freitag 
unterbrochen. Durch umſtürzende Telegraphen⸗ 
träger wurden mehrere Perſonen verletzt und fünf 
Pferde erſchlagen. — Im Staate New⸗OHork liegt 
der Schnee vielfach 1 dis 1¼ Meter hoch. 

Als Falſchmünzer iſt ein Bahnbeamter 
Auguſt Beyer in Berlin feſigenommen worden. 
Die Blätter melden: Beyer war zuletzt auf der 
Nor dbahn beſchäftigt. Seit einiger Zeit fand 
man in Waarenautomaten der Bahnhöfe viele 
falſche Zehnpfennigſtücke. Außerdem wurde ein 
ſtarker Umlauf von gefälichten 20⸗u.50⸗Pfennig⸗ 
ſtücken feſtgeſtellt. Die Beobachtung der Bahn⸗ 
hofsautomaten lenkte den Verdacht auf Beyer. 
Bei einer Durchſuchung ſeiner Wohnung fand 
man allerhand Merkzeuge zur Falſchmünzerei, wie 
Formen und Platten, eine größere Anzahl falſcher 
Münzen und Berge von Chokolade und Anſichts⸗ 


poſtkarten. Beyer wurde dem Unterſuchungsrichter 
zugeführt. 
Grubenunglück. Man meldet aus 


Gelſenkirchen 7. März: Auf dem Schacht 
3 der in der Gemeinde Bismarck gelegenen Zeche 
„Konſolidation“ ereignete ſich Nachmittags eine 
Exploſion ſchlagender Wetter, wobei anſcheinend 
eine größere Zahl Bergleute verunglückt find. 
Bis Nachmittag 5", Uhr wurden 6 Schwerver⸗ 
letzte zu Tage gefördert. —Gelſenkirchen, 8. März. 
Wie bisher feſtgeſtellt iſt, ſind bei der Exploſion 
ſchlagender Wetter auf der Zeche „Conſolidation“ 
20 Bergleute verunglückt, bavon find 10 ge⸗ 
tödtet und 10 theils ſchwer, theils minder 
ſchwer verletzt. Man hofft, daß die Zahl der 
Verunglückten damit erſchöpft iſt. Bis 7 Uhr 


Abends waren 5 Todte und 8 Schwerverletzte 


herausgeſchafft. Da der Stapel eingeftürzt iſt, 
kann man vorläufig an die übrigen Verunglückten 
nicht herankommen. 

Ein gewiß ſehr ſeltener Fall iſt es, 
daß am 18. d. M. in Berlin Drillingsſchweſtern 
konfirmirt werden. Die Drei, am 26. De 
1886 geboren, gehen in dieſelbe Schule und ſitzen 
auch in derſelben Klaſſe. 

Das Hochzeitsgeſchenk des Präſi⸗ 
denten Krüger für die Königin Wilhelmina von 
Holland beſteht aus einem filbernen Tintenfaß, 
das die „Gelderland“ darſtellt, die Krüger nach 
Suropa brachte. 

Ein Kuß von Kaiſers Lippen. 
Vor 30 Jahren, am 6. 1871, waren auf 
dem Ehrenhofe der Präfektur zu Verſailles die 
Offiziere der 22, Divifion verſammelt mit dem 
General von Boſe an der Spitze. In der Halle 
des rechten Schloßflügels hielt der Reiſewagen, 
der Kaiſer Wilhelm 1, der Heimath entgegen⸗ 
führen ſollte. Da erſchien der hohe Herr, und 
elaſtiſchen Ganges ſchritt er auf den ehrfurchts⸗ 
voll ſchweigenden Halbkreis der Offiziere zu, die⸗ 
ſelben mit lauter, aber von innerer er⸗ 
griffener Slimme anſprechend: „Ich habe Sie 
verſammelt, meine Herren, um Ihnen als hier 
anweſenden Vertretern der Armee, in dem Augen⸗ 
blick, wo ich die Armee verlaſſe, Lebewehl zu ſagen. 
Ich kehre nach Deutſchland zurück. Der Krieg 
iſt, Dank Ihrer Hingebung und Ausdauer, zum 
gläcklichen Ende geführt und ich hoffe, daß wir 
einem langen und dauerhaften Frieden entgegen⸗ 
gehen. Sollte ich aber genöthigt werden, von 
Neuem an die Entscheidung der Waffen zu appel⸗ 
wi 2 ſo Pen ich, en 127 ich * ver⸗ 
laſſen kann. e waren . Schweigend 
reichte der Kaiſer dem General A die Hand, 
dann küßte er ihn und rief; „Das iſt für Sie 
DI gen N Be er ſchnell 
en agen, en 
hinüber und fuhr dann durch die Abe 


e 


Reihe der jubelnden, Spalier bildenden Mann . 
ſchaften der Heimath zu. 

Beim Großherzog von Olden⸗ 
burg iſt die Herzerwelterung jetzt beſeitigt. 

Prinz Heinrich VII. Reuß, früher 
deutſcher Botſchafter in Wien, hat zwei Schlag⸗ 
anfälle erlitten. Sein Zuſtand, der bereits zu den 
ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß gab, bat ſich am 
Donnerſtag wieder etwas gebeſſert. Der Prinz 
hält ſich in Rom auf. 

Aus den Münchener Fliegen den 
Blättern. Immer im Geſchäft. Muß man 
Liebesbriefe beantworten, Papa?“ — Vater zer⸗ 
ſtreut bei ſeinen Büchern: „Bewahre, nur wenn 


Enfant terrible. Als Durchlaucht 
eine Puppenfabrik beſucht, überreicht ihm das 
kleine Töchterchen des Beſitzers einen Blumenſtrauß 
und nimmt an der Hand des leutſeligen Herrn 
am Rundgange Theil! In einem der Säle wird 
dem Landesherrn die Dame vorgeſtellt, welche die 
neuen Entwürfe anfertigt. „Schneidiger Käfer. 
was?“, flüſtert der Fürſt ſeinem Adjutanten zu. 
Da zupft ihn die kleine am Rock: „Pit, Durchlaucht, 
das darf man nicht ſagen, Mama hat's Papa 
auch verboten!“ 


eine Freimarke beiliegt! 


Neueſte Nachrichten. 


Bremen, 8. März. In der Sache Wei⸗ 
lands hat ſich nichts neues ergeben, beſon⸗ 
ders iſt keinerlei Anlaß vorhanden, der That irgend⸗ 
welche politiſche Motive beizumeſſen. Der ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung wird unzweifelhaft eine 
mehrwöchige Internirung des Weiland in einer 
Irrenanſtalt folgen, um ſeinen geistigen Zuſtand 
ärztlicherſeits zu beobachten und definitiv feftzuftellen, 

Paris, 8. März. Der Gemeinderath 
wählte den Nationaliſten Dauſſet mit 42 
Stimmen zum Präſidenten. Der ſozialiſtiſche Ge⸗ 
genkandidat Labusquiere erhielt 32 Stimmen. 

Lourenzo Marques, 8. März. Hier 
iſt die Nachricht eingetroffen, Lord Kitchener habe 
dem General Bot ha einen ſiebentägigen Waffen⸗ 
ſtillſtand bewilligt, damit er ſich mit den anderen 
Burengeneralen berathen könne. (2) 

Cradock, 8. März. Die Buren haben 
vorgeſtern Maraisburg beſetzt; vorher waren 
die in der Stadt vorhandenen Vorräthe wegge⸗ 
ſchafft worden. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thom 


Meteorologiſche Besbachtuugen zu 


T rn. 


Wa ſſerſtand am 9. März um 7 Uhr Morgen: 
+ 1,72 Meter. Lufttemperatur: — 0 Grad Cel 


Wetter: dewölkt. Wind: NO. — Eisſtand un⸗ 
verändert, 
Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchlaud. 


Sonntag, den 10. März: Feuchtkalt, wolkig. 
Niederſchläge. Starke Winde. Sturmwarnung. 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 34 Minuten. Untergang 
5 Uhr 49 Minuten. 

Mond» Aufgang 9 Uhr 39 Minuten Abends, 
Untergang 7 Uhr 9 Ninuten Morgens. 

Montag, den 11. März: Veränderlich, kälter, 
lebhafte Winde. Niederſchläge. 

Dienſtag, den 12. März: Vielfach heiter Nachts 
Froſt, Tags milde. Windig. 


Berliner telegraphiiche 


9. 3. 


* 

Tendenz der Fondsbörre ſeſt feſt 
. 8 „ „416,10 216,20 
chiſche Banknoten 85,20 85,25 
Preußiſche Konſols 800 88.40 88,40 
Preußische Konſols 3½% . » 98 00 98,00 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98,00 98,00 
Deutſche Negele 30% 9 985 8820 

170 . Y A 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —— — 
Weſtpr. P . 3½ % neul. II. | 95,20 95,20 
Poſener Plan e 3½% 95,751 95,75 
Poſener Pfandbriefe an . 1101,76 108,10 
ae: Pfandbriefe 4½%% 96,90 96,80 
Türki che Anleihe 1 0 O e 27,55 2785 
Italieniſche Rente 4% ö „„ 96,255 96,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 72,00 73,20 
Diskonto⸗o Anleihke 185,30 | 184,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 1223,00 229,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 168,50 170,0 
Laurahütte⸗Aktien . 1202,00 204,0 
Norddeutſche . 1114,75] 115,00 
Thorner Stadt-Anleihe 3¼% Le — 
Wegen! . 150,750 158,75 
Juli! —.— 1161,25 
September —1 — 

Loco in News ’ 8% 80 / 
Roggen: Mai 143.00 148,25 
Juli . 1142,50 142,75 
September — —.— 
Spiritus: 70er loco ; 44,2 | 144,90 
Reihsbant-Distont 4½ %, Lombard - Zinsfuß BY, Ysä 


Vrivat⸗Diskont 3½ %, 


Schwarze Seid.⸗Robe 


Mark 13,80 


und höher — 12 — i PR 8 — 4 
ebenſo Ber, war; farbiger 
8 . — von 85 Pfg. bis Mk. 18,65. p. Meter. 


G Henneberg Saber uk. Holl] Lürich. 


Bald zieht der Frühling ein und 

eit an 12 Wechſel der Garderobe zu denken. 
Se ießritSchwetasch & Seidel, Spremberg 

7. Le verſendet berelts und zwar und france 
ihre neuefte und reichhaltige Kollektion Man 
laſſe ſich dieſelde kommen, wenn man gut dedient und 

viel Geld ſparen will. Kaufzwang eriftirt nicht. 


r 


Belanntmach ung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtig en ihr 
Weidevieh für den Sommer 1901 auf 
den ſtädtiſchen Abholzungsländereien ein» 
zumiethen, werden erſucht, die Anzahl 
der betreffenden Stücke bis ſpäteſtens 
zum 6. April d. Is. beim ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Großmann I. zu Weißhof an⸗ 
zumelden, bei welchem auch die jpectellen 
Weidebedingungen einzujehen find. 

Das Weidegeld beträgt: 


1) für 1 Stück Rindvieh 12 Mk. 
2) „ 1 Kalb N 
e 


" . 2 ” 

Die Weidezeit beginnt am 1. Mai und 
dauert bis 1. November d. Is. 

Die Weidezettel für die angemeldeten 
Stücke können vom 18. April d. Is. auf 
der hieſigen Kämmereikaſſe eingelöſt werden. 

Thorn, den 3. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nach Ablauf der ſechsjährigen Wahl⸗ 
periode ſind folgende Herren in die Ufer⸗ 
Deputation wiedergewähit: 
a2) Mitglieder der Stadtvererdneten⸗ 

verſammlung. 
Kordes. Goewe. 
b) Bürgermitglieder: 
S. Rawitzki. Houtermanns. 
Thorn, den 2. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs versteigerung. 
Menſtag, den 12. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der ehem. Pfandkammer hier 

ca. 200 Flaſchen verſchiedener 

Weine und SO Kiften Cigaren 
gegen Baarzahlung öffentlich verſteigern. 

Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Rothklee, 


garantiert inländiſch, ſeidefrei 90— 95% 
mfähigkeit. 


5 Keimf bi kei 
Beifllet, Schwediſchllee, Gelbklee, 
echte Provenzer 
Luzerne, Seradella, 


5 amerik. 
Bierdezahminatmeis, Tymothet, 
engl. und ital. 


Reygras, 2 
ſowie ſämmtliche Sämereien für 


Land = Forſtwirthſchaft und Gartenbau 
offerieren zum billigſten Tagespreiſe unter — m 


Garantie für befigereinigte gut keimfähi ge 
Saat 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


Halbe 


„Shampagnerfnicen 


W. Weiss, Bromberg, 
Kornmarkt 8, pt. 


ber Kraftbetrieb, Gas- oder Peire- 

. Dlätiet Kragen, 
Rametıch & Hammer Porst ta. 
27 mn ner von, Darapfwäscher e. 


3 
Zu vermiethen: 
Brombergerſtraße 60: 
Wohnung, 4 Zimmer, Badeſtube und 
Zubehör im Hochparterre, 
Friedrichſtraße 10012: 
1 großer Laden mit Wohnung, 
Albrechtſtraße 6: - 
Wohnung 5 Zimmer, Badeſtube u. Zu⸗ 
behör 2. Etage, und desgl. 5 Zimmer 
im Hochparterre, 
Albrechtſtraße 4: 
Wohnung 4 Zimmer, Badeſtube und 
Zubehör 3. Etage. 
Näheres burch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


1 Flurladen, 


3 kleine Wohnungen zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


Eine Wohnung 
4 Zimmer Entree unb Zubehör für 
450 ME. ſowie zwei kleinere Woh⸗ 
2 à 200 Mk. zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schußmacherſtr. 24. 


ohnung nach vorne, 2 Zimmer, 

helle Küche m. all. Zubeh., Ausſ. 
nach der Weichſel. Part. Wohunng, 
2 Zimmer m. 2 Eingäng. vom 1. April 
0 zu vermiethen. ä raße 3. 


Hübere 
Privat-Mädchenschule, 


Anmeldungen für das neue Schuljahr 
nehme ich ſchon jetzt entgegen und zwar 
Dienſtag und Donnerſtag von 
12—1 Uhr, Seglerſtraße 10, II; 


Artushof. 
Sountag, deu 10. März 1901: 


Gr. Streich⸗Concert 


an 


an 5 Mellinſtr. 95 von der Kapelle des Inft.⸗Rgis. von der Marwitz (8. Po mm.) 
* Martha Küntzel, Nr. 61 unter Leitung ihres Chorführers Herrn Prick 
Schulvorſieherin. Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Eonceffionirte Bildungs-Anftalt für Billets im Vorverkauf à 40 Pf. find im Reſtaurant Artushof zu entnehmen. 
Kindergärtnerinnen An der Abendkaſſe: Familienbillets (3 Perſonen) 1 Mk. 


Begiun des Sommer -Kurſus 10. April. 
Moööbelſcher Kindergarten. 
Wiedereröffnung den 10. April, Schuh⸗ 
macherſtr. 1, pt. (in der Nähe des Gym⸗ 
naſtums). Anmeldungen nehme entgegen 

aßte 33—35, IV Tr. Eingang 
gegenüber dem Schützenhauſe. 
Clara Rothe. 
Buchführungen, Correſpondenz, kaufm 
Rechnen u. Comptoirwiſſenſchaft. 
Der Curſus beginnt am 14. März er. 
Beſondere Ausbildung. 
Meldungen in der Schreibwaarenhandlung 
B. Westphal erbeten. 
H. Baranowski. 


Heinrich Gerdom, © EISEN 


Photograph des deutschen Offzier-Vereins. 
THORN, Katharinenstrasse 8. 
WER” Fahrstuhl zum Atelier. 


Phntopraphifges Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 
vis-a-vis dem Schützengarten. 


Brain. Gemiſe⸗Konſerven 


um zu räumen, 10% bill. verk. 


Prima» Scuittbohnen 


loſe ausgewogen, Pfund 20 Pfennige. 5 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. x 4%; 
Tg — — u 


Junger Komtoriſt 
LO OSE 


m. ſämmtl. Komtoirarbeiten, Korreſp. und 
Buchführ. volftändig vertr. ſucht Stell. 

zur 28. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 9. Mai 1901. 


Off. u. S. J. an der Exp. d. Blattes. 
Herrſchaft Markowo bei Ar⸗ 
Loos à 1,10 Mk., 
zur Königsberger Schloß Bau⸗ 


Metall, eichene, ſowie mit Tuch über ⸗ 
zogene 


Särge 3 
ſünmtliche Sarg + Ausſtattungen 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
liefert zu billigſten Preiſen das 
Sarg⸗Magazin von 


A. Schröder, Coppernitusſtraße 41. 


D 
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Maſſiv eichene 


Stabparfettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


> Danziger Purkett⸗ und Holz⸗Juduff 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


= 


bis 


3. Kl. 204. Pr. Lotterie müſſen 

Dienſtag, den 12. eingelöſt ſein. 
Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Die neue Buchdruckerei 


genau ſucht zum 1. April einen tüch⸗ 
tigen, nüchternen 


Schniedemeiſter 


Ae ah 2e 3 40 al. ve. Adalbert Franke, 
nebſt Burſchen bei hohem Lohn und e zu haben in der 3 a ee 2 
Deputat. Expediti ec jempfie zur Anfertigung ſäm er 
5 on der „Thurner Zeitang. Drucksachen tif. 
Kleupnergeſellen und Lehrlinge — alu scan Solide Preiſe! gg Lieferung! 
verlangt H. Patz. möbl. Vorderzimmer iſt v. ſof. Sonntag, den 10. März den 10. März 


1 zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


1 freundl. Wohnung, 
2 Zimmer, Küche u. Zubehör von ſofort 
oder 1. April zu vermiethen. 

Carl Hintze, Philoſophenweg 6. 


Herrſchaftl. Wohunng, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


u vermiethen 


perefiaftliche Wohnung 


2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör 
Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


Eine Wohnung, 

4 Zimmer nebſt Zubehör in der II. Et. 

meines Hauſes Brauerſtraße 1 vom 

1. April 1901 ab zu vermiethen. 

Robert Tilk. 

Friedrichſtraße 8 

iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 

Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 

Näheres beim Portier. 


Die erſte Etage, 


Brückenſtraßze 18, iſt zu vermiethen. 


Gut möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr r. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 

Im Hauſe Araberſtr. 4, II. Et. iſt 
eine Wohnung 


von 4 Zimm. ꝛc. zum 1. April zu ver: 
miethen. Näheres im Erdgeſchoß. 


Wohnungen 
für den Preis von 18, 19, 20 u. 28 Mk. 


pro Monat zu vermiethen. 
Heililigegeiſtſtr. 7/9. 4. Wittmann. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 


Eliſabethſtraße 20, Il. 


* Lehrling — 
= Agenturgeſchäft, der 
Oberklaſſe durchgemacht 
hat, per ſofort oder 1. April geſucht. 
Off. u. A. S. 68 a. d. Exp. d. 3. 
Ein Lehrling 
kann ſofort oder gleich nach Odern eins 


treten bei Freder, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Lindenſtraße 20. 


I ordentl. Mädchen 


das kochen kann, ſowie 1 Stuben: 
mädchen, evang., ſucht 
Frau Brauereibefitzer W. Gross, 
Gerechteſtraße 3, I. . 


Gewandes 


9 .. 
junges Mädchen 
kathol. z. Bedienung der Gäfte f. mein 
Hotel u. Reſtaurant p. 1. April oder 
ſpater geſucht. Photographie und Zeugs 
niſſe erbeten. 

Lauenburg i. Pom. 

O. Kleist. 


Mädchen 


für leichte Arbeit wird ſofort 
geſucht. 


Expedition d. Ch. Itg. 


bin ich verreiſt. 


Zahnarzt Davitt. 
Ecke Eliſabethſtraße, 

Eingang gegenüber dem Schützenhauſe. 

Behufs Beſprechung der Frage: 


Was läßt ſich für die Der: 
beſſerung der öffentlichen 
Straßen⸗ und Beleuchtungs⸗ 
verhaͤltniſſe zur hebung der 
Mocker thun? 
find die Haus⸗ und Grundbeſitzer der 
Gemeinde Mocker zu einer 


Allgemeinen Verſaumlung 
auf Dienſtag, den 12. märz, 
Abends 8 Uhr, 

nach der „Concordia“ eingeladen. 
A. Born. Garczynski. 

L. Sichtau. F. Ulmer. Lemke. 
Goetz. Wartmann. 


Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraßſe Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von fofort od. fpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 

Von ſofort oder vom 1. April 

2 Wohnung 
von 6 großen Stuben, 12“ hoch, mit 
Badeeinrichtung und ſchönſtem Balkon 
zu verm. Neuſtädt. Markt 24, I. 


u vermiethen: 
Pferdeſtälle und Wagenremiſe. 
_ Grfrag. Brüdhenftsahe 8, 1. & 
die I. lage u. 1 Laden mit Wohn. 
in meinem neuerbauten Haufe iſt zu ver» 
miethen. Herrmann Dann. 


„ Ar Min wil Sinner 


Gerechteſtrade 30 rechts. II. 


mit Balkon 0 ide fof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


Altſtädt. Markt 5 


Ar 9 . 
— Schüler 2 
erhalten gute und liebevolle Penſion 
mit eigenem Zimmer u. ſchönem Garten. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 41, 
parterre, rechts. 


Schüler, 
die die hieſigen Schulen beſuchen, finden 
gute Pen 
Brückenſtraße 16, I. 


Nellen u. U t 
iſt die 2. Etage, befteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per 1. April zu vermiethen. Nähe res 
Brombergerſtraße 50. 


III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 


Theaterspiel. 


Zum Besten der Jungfrauen-Stiftung des | 
Coppernieus-Vereins. | 


Am 15. März, Schützensaal: 
Die zärtlichen 


Verwandten. 


Lustspiel in 3 Akten von Benedix. 
Anfang 7½ Uhr, 


Numm. Karten & 2 Mk. bei 


E. F. Schwartz. 


Theater in Thorn. 
Ithützenſaal. 


1 den 10. März 1901: 
rſtes Gaſtſpiel 

des Ibſen Theaters. 
Henrik Ibsens Meiſterwerk: 


Hedda Gabler. 


Schauſpiel in 4 Akten. 
Montag, den II. März 1901: 


Letztes Gaſtſpiel: 
Wenn wir Tadten erwachen. 


Ein dramatiſcher Epilog in 3 Akten. 

Billet⸗Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck: 
Sperrſitz 3.— Mk., 1. Platz 2.— Mk., 
Stehplatz 1 — Mk. 

An der Abeudkaſſe: Sperrſiß 
Mk. 3,50, 1. Plaz Mk. 2,50, 
Stehplatz Mk. 1,25, Gallerie 75 Pf. 

Unjang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Mozart- Verein. 


II. CONCERT 


am Dienſtag, den 12. März er., 
Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artus hofes. 
Montag, den 11. März er.: 
Generalprobe. 


Nach dem Concert geſelliges Zufammenfeirr. 

GE Vereinigung 

s.! alter Burschenschafter. 

Montag, den II. huj., S c. t.: 
bei Schlesinger. 


Handwerker-Verein. 


Donnerſtag, den 14. März er⸗ 
Abends 8 ¼ Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes 


Vortrag 


des Hrn. Gewerbeinſpektors Wingendorf 


ex.: 
„James Watt und die 
Erfindung der Dampf 
maſchinen“ 
Gäſte, auch Damen find willkommen. 
Der Vorstand. 


‚Bilorin-arlen. 


tag, 10. März er, 
2 re Str Nachm. . n 


Re Gr. Bodbierfeit 


Lamilienkräuzchen. 


Von 9 Uhr: Kappen Polonaiſe⸗ 
Eintritt 10 Pf 
Brombergerſtr. 1618. 


Kaiser- Panorama. 


Von Sonntag, deu 10. d. Mts.: 
geöffnet. ur 
Dieſe Woche: „China Wirren.“ 
„Der Burenkrieg.“ 
„Untergang der Gueiſenau.“ 
Eatree 15 Pf., Kinder 10 Pf. 


Wer Stellung ſucht, verlange die 


Deutsche Vakanzenpıst Eßlingen. 


Me Die ſchwere Beleidigung, 
welche ich der Familie dle 
Sombre hierſelbſt zugefügt habe, 
nehme ich reuevoll zurück. 


Joseph Kaminski, Former. 
Mocker, Bergſtr. 37. 


Avis. 
Der heutigen Auflage dieſer Zeitung 
liegt ein Proſpekt der Firma 
Schwetasch & Seidel 
Tuchfabrikation und Verſandtgeſchüft 
Spremberg (Lausitz) i 
bei, worauf wir beſonders aufmerkſam 
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Die Expedition 
Blärter f 
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